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I
m Laufe mehrjähriger archäologischer Ausgra-

bungen in Sirmium (Abb. 1a) wurde eine gro¼e

Zahl an antiken Gebäuden entdeckt, die mit

architektonischer Plastik und Wandmalerei geschmückt

wurden. Besonders ist die gro¼e Zahl an Fragmenten

von Stuckdekoration der Fundstelle Nr. 56 bemerkens-

wert, deren Motive sich auf Freskenfragmente, die auf

Fundstellen 1a, 4, 21, 30 und 58 in Sirmium zutage

kamen, wiedererkennen lassen (Abb. 1b–1f, grau

bemalte Felder auf Abbildungen sind Fundstellen der

bearbeiteten Fresken).

Wegen vorgesehener Bauarbeiten an einem neuen

Teil des allgemeinen Krankenhauses in Sremska Mitro -

vica, wurden 1977 archäologische Ausgrabungen an

der Ecke der Jupiterstra¼e (Ive Lole Ribara Stra¼e) und

der Stra¼e Novi {or durchgeführt. Nach der chronolo-

gischen Forschungsreihenfolge wurde diese Fundstelle

mit der Nummer 56 gekennzeichnet.

Die Grabungsfläche wurde in vier Lamellen unter-

teilt (Abb. 1g). Trotz zahlreicher architektonischer Reste

war in der Lamelle B (Abb. 1h) nicht möglich, Grundriss

und Typ des entdeckten Gebäudes festzustellen. Insge-

samt wurden Wände einer cloaca mit zwei Nebenka-

nälen, zwei Töpferöfen, Fundamentreste einiger Wände

und die gestürzte Mauer VI ausgegraben. Ihr Funda-

ment konnte nicht festgestellt werden, obwohl ein der

Töpferöfen direkt unter ihr zutage trat. In einer Entfer-

nung von 2,5 m von der Mauer VI, in der Richtung

ihres Sturzes, kamen Fragmente mit Stuckdekoration

zutage (Abb. 1h), zusammen mit Freskofragmenten,

sowie eine zerstreute Konstruktion aus Ziegeln, die für

die Errichtung der erwähnten Mauer VI verwendet

wurden.

Soll man vermuten, dass die Stuckdekoration einen

Teil der gestürzten Mauer VI bildete und in Betracht

nehmen, dass die im Töpferofen unter dieser Mauer
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Abb. 1b. Plan der Fundstelle 1a, mit markierter Stelle, an der Fresken zutage kamen (nach: Milo{evi} 2001)
Abb. 1c . Plan der Fundstelle 4, mit markierter Stelle, an der Fresken zutage kamen (nach: Jeremi} 2006)

Sl. 1b. Plan lok. 1a, sa obele`enim mestom nalaza fresaka (prema: Milo{evi} 2001)
Sl. 1c . Plan lok. 4, sa obele`enim mestom nalaza fresaka (prema: Jeremi} 2006)

Abb. 1a. Plan von Sirmium 
(nach: Jeremi} 2006)

Sl. 1a. Plan Sirmijuma 

(prema: Jeremi} 2006)
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gefundene Münze aus der Mitte des 3. Jh. stammt, so

kann man ebenso vermuten, dass die Stuckdekoration

selbst aus dem 3. oder 4. Jh. stammt. 

STUCKDEKORATION 
DER FUNDSTELLE 56

Der Stuckmörtel aus der Fundstelle 56 ist zwei-

schichtig (Abb. 2a). Die erste Schicht besteht aus

Kalkmörtel mit zerkleinerten Ziegelstücken (die Mör-

teldicke beträgt von 1,0 cm bis 5,0 cm)1. Die zweite

Mörtelschicht ist wei¼ (von 2,0 cm bis 4,0 cm dick).

Diese Stuckdekoration war höchstwahrscheinlich nicht

bemalt, da ihre hochgeglättete wei¼e Oberfläche steiner-

nen Ornamenten ähnelte. Die Tiefe dieser Plastik ist

mehr ausgeprägt als bei Stuckreliefs, die als Innenaus-

stattung verwendet wurden und für Dekoration auf

unterschiedlichen Fassadenprofilen typisch sind. 

Kleine Poren und Beschädigungen auf der Ober-

fläche vieler Stuckdekorationsfragmenten der Fund-

stelle 56 sind Merkmale einer Kalkmörtelschicht auf

äu¼eren Oberflächen. Solche Beschädigungen treten

als Folge atmosphärischer Einflüsse auf, aber auch als

Folge einer langen, unter der Erde verbrachten Zeit.

Wasserdurchfluss beim Stuck durch eventuelle kleine

Poren, die als Folge einer gepfuschten Fertigung eintre-

ten, verursacht unterschiedliche chemische Prozesse,

die seine Struktur zerstören und Knallen auf dünnsten

und schwächsten Stellen verursachen. Wahrscheinlich

sind gerade deswegen einige benachbarter Fragmente

(nach gezeigter Dekorationsrekonstruktion, Abb. 2b.1)

von einander regelmä¼ig getrennt. Auf eine gepfuschte

Fertigungstechnik bei dieser Stuckdekoration weist auch

eine kleine Zahl an Mörtelschichten hin.2 Eine Fertigung

1 Nach Übersetzung von Dr. Matija Lopac aus 1951, empfehlt

Vitruvius eine Mörtelfertigung aus zermahlenem Ziegel für eine

Verwendung an feuchten Stellen (Vitruvius, 153).
2 Nach Übersetzung von Dr. Matija Lopac aus 1951, empfehlt

Vitruvius ein Auftragen von Mörtel zuerst als eine grobe Unterschicht,
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Abb. 1d. Plan der Fundstelle 21, mit markierter Stelle, an der Fresken zutage kamen 
(nach der Dokumentation des Museums Syrmien)

Abb. 1e. Plan der Fundstelle 30, mit markierter Stelle, an der Fresken zutage kamen (nach: Popovi} 2008)
Abb. 1f. Plan der Fundstelle 58, mit markierter Stelle, an der Fresken zutage kamen (nach: Jeremi} 2006)

Sl. 1d. Plan lok. 21, sa obele`enim mestom nalaza fresaka (prema dokumentaciji Muzeja Srema)

Sl. 1e. Plan lok. 30, sa obele`enim mestom nalaza fresaka: (prema: Popovi} 2008)

Sl. 1f. Plan lok. 58, sa obele`enim mestom nalaza fresaka (prema: Jeremi} 2006)
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Abb. 1g. Fundstelle 56, aufgrund von Dokumentationszeichnungen des Museums Syrmien

Sl. 1g. Lok. 56, na osnovu crte`a iz dokumentacije Muzeja Srema

Abb. 1h. Fundstelle 56, Lamelle B, die Lage der gefundenen Stuckdekoration markiert aufgrund 
von Dokumentation des Museums Syrmien

Sl. 1h. Lok. 56, lamela B, mesto nalaza {tuko dekoracije upisano na osnovu dokumentacije Muzeja Srema
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von solchen architektonischen Elementen wurde mit

unterschiedlichen Werkzeugen durchgeführt, sowie mit

Eindrücken unterschiedlicher Formen,3 worauf Nähte

auf einigen Stellen dieser Stuckdekoration hinweisen.

Von insgesamt 49 Dekorationsfragmenten gehören 46

einem architektonischen Profil mit eiförmigem Motiv

(Abb. 2b.1) an, während drei den Astragalfragmenten

mit ovalem Motiv und Diskus angehören (Abb. 2b.2).

Generell ist die Zahl an Stuckdekorationen äu¼erer

Wände gering. Deswegen werden hier drei Beispiele

desselben Motivs wie auf den Fragmenten der Fund-

stelle 56 in Sirmium erwähnt, die als Innenausstattung

verwendet wurden. Als das Stra¼ennetz der antiken

Serdica erforscht wurde, kamen Fragmente an Stuck-

dekoration mit Eierstab aus der zweiten Hälfte des 2. Jh.

zutage.4 Für diese Fragmente konnte man nicht feststel-

len, welchem Innenausstattungselement sie zugehört

haben. Während Ausgrabungen in Singidunum, in der

Tadeu{a Ko{}u{ka Stra¼e, wurde ebenso ein Fragment

an Stuckdekoration mit demselben Motiv gefunden,

danach drei Schichten an Mörtel aus feinem Sand, weiter drei Schich-

ten aus Marmorsand, auf die danach Farbe aufgetragen werden soll.

Er weist ebenso darauf hin, dass Mörtel knallt und verblasst, wenn

er aus einer kleineren Schichtenzahl besteht (Vitruvius, 152–153).
3 Ling 1976, 215. 
4 Ivanov, Bob~ev 1964, 16.
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Abb. 2a. Stuckdekoration mit 
dem Foto von archäologischen Fundstücken 
aus dem Museum Syrmien
Abb. 2b.1 und 2b.2. Stuckdekoration mit 
dem Foto von archäologischen Fundstücken aus 
dem Museum Syrmien (Zeichnung: Emilija Nikoli})

Sl. 2b. Crte` {tuko dekoracije 

sa fotografijom originalnog arheolo{kog 

materijala iz Muzeja Srema

Sl. 2a.1 i 2a.2. Crte` {tuko dekoracije 

sa fotografijom originalnog arheolo{kog 

materijala iz Muzeja Srema 

(crte`: Emilija Nikoli})a

b
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das an den Übergang vom 2. in das 3. Jh. datiert wurde.

Es wurde als reliefförmige innere Wanddekoration

bezeichnet.5 Beispiele von Stuckdekoration mit eiför-

migem Motiv, die während der Ausgrabung vom anti-

ken Stobi, zerstreut auf dem Boden des Esszimmers der

episkopalen Basilika zutage kamen, werden an das

Ende des 4. und an den Anfang des 5. Jh. datiert.6 Es

handelt sich um Fragmente an Wanddekoration und

Pilasterkapitel, die mit wei¼er Farbe bemalt wurden. Als

Kapiteldekoration kommt unter dem eiförmigen Motiv

aber nicht direkt daneben, auch Astragal in der Form von

Perlenreihen vor. 

DEKORATIONSMOTIVE 
AUF FRAGMENTEN

Motive, die auf 24 Fragmenten der bearbeiteten

Stuckdekoration auftreten werden als „eiförmige Moti-

ve“ bezeichnet.7 In serbischer Literatur kommen auch

andere Bezeichnungen vor, wie etwa „ovoide Form“8

und „eiförmiges Blatt“.9 Eierstäbe gehören zu den häu-

figsten Motiven architektonischer Dekoration des anti-

ken Griechenlands und Roms. Gewöhnlich kommt

neben dem „Ei“ auch ein Motiv von kleineren Dimen-

sionen vor, das in drei unterschiedlichen Formen auf-

tritt: Pfeilchen, Anker und Zünglein. Auf den betrach-

teten Fragmenten der Stuckdekoration aus der

Fundstelle 56 in Sremska Mitrovica besitzt ein solches

Motiv die Form eines Pfeilchens, das in hiesiger Lite-

ratur als „pfeilförmiges Blatt“, sowie „lanzenförmige

Blätter“ genannt wird.10

Eierstab stammt aus ägyptischer Kunst. Seine

Matrix ist eine Lotosblüte.11 In antikem Griechenland

entwickelte er sich zur Form, die heute bekannt ist,

und die fast unverändert nach Rom überging. Auf Abb.

3 wird eine stufenweise Entwicklung des Motivs dar-

gestellt (1–4), von Darstellungen von Lotosblüten auf

ägyptischen Wandmalereien, über seine Darstellung in

fast origineller aber auch geänderter Form auf grie-

chischer Keramik, bis zum unabhängigen eiförmigen

Motiv auf griechischer architektonischer Plastik. 

In griechischer und römischer Kunst und Archi-

tektur ist Eierstab als Motiv in Stein gehaut12, in Stuck

oder als Wandmalerei ausgeführt, oder auf Keramik13

– und Metallgefä¼en. Auf steinernen Archivolten und

Kränzen aus Gamzigrad14 besitzen die gehauten Eier

stäbe mit lanzenförmigen Blättern eine etwas veränderte

Form. Hier haben Pfeile, bzw. Lanzen ihre Spitzen in

einer umgekehrten Richtung, was sehr selten vorkommt.

Der Unterschied zwischen dem griechischen und

römischen Eierstab herrschte aus der Form des archi-

tektonischen Profils hervor, auf dem sich das Motiv

befand. Auf Abb. 4 sind Profilbeispiele aus dem grie-

chischen Erechtheion (Abb. 4a) und römischen Pan-

theon (Abb. 4b) gegeben. Eierstäbe kommen auch auf

Reliefs persischer Kunst vor15, aber auch auf steinerner

Tempeldekoration in Indien.16 In seiner griechischen

Form kommt er auf frühchristlichen Mosaiken,17 sowie

auf steinernen Gewölben byzantinischer Architektur

vor.18 In islamischer Kunst ist dieses Motiv als Deko-

ration auf Metallumschlägen stilisiert.19 In Romanik

wird dieses Motiv immer seltener verwendet und wäh-

rend der Gotik wird es völlig aufgelöst. Während der

Renaissance tritt es wieder in seiner antiken Form auf,

in Stein gehaut, in Holz gekerbt, als Wandmalerei, in

Stuck oder als Metallüberzug gegossen.20 Im Barock

verschwindet es völlig, um im 18. Jh. wieder ins Leben

gerufen zu werden, in derselben Form wie zur Zeit der

Renaissance.21

5 Vujovi} 1997, 178, sl. 8.
6 Mikul~i› 2003, 197–201.
7 Dieses Motiv wird auf Englisch egg and dart genannt, auf

Deutsch Eierstab und auf Französisch ove et dard.
8 Jeremi} 1995, 153.
9 Srejovi} 1993, 217–219.
10 Srejovi} 1993, 205, 207, 215.
11 Goodyear 1891. Viele Autoren unterstützen die Theorie der

Entstehung von Eierstäben aus Lotosblüten. William H. Goodyear

war der erste, der über diese Theorie schrieb. Nach Ägypten, in dem

das Motiv entstanden ist, wurden ursprüngliche Lotosblütenmotive

auf griechischer Keramik und Bronzegegenständen bemalt. Danach

unterging das Motiv mehrere Phasen um eine derartige Form zu

bekommen, die man heute kennt. Ursprüngliche dorische Säulen

besa¼en Kapitellechinoi, die mit Eierstabmotiven bemalt wurden.

Erst nach einer malerischen Ausführung dieses Motivs bekam es auch

eine plastische Form und wurde zu einem Motiv der griechischen und

römischen architektonischen Dekoration. Später wurde es in dieser

Form in die Wandmalerei eingeführt. Im antiken Rom wurde es geo-

metrisch oder als bemalte architektonische Plastik dargestellt. 
12 Jeremi} 1995, 141–155.
13 Ivani{evi}, Nikoli}-\or|evi} 1997, 74–87. 
14 Srejovi} 1993, 205, 207, 215.
15 Speltz 1923, plate 12.
16 Speltz 1923, plate 14.
17 Speltz 1923, plate 62.
18 Speltz 1923, plate 64.
19 Speltz 1923, plate 134.
20 Speltz 1923, plates 201–207, 209, 218, 220, 221, 228, 230,

256, 264, 308, 311.
21 Speltz, 1923, plates 334, 335, 341–343, 355–366, 377, 396,

397, 399. 
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Auf drei kleineren Fragmenten der Stuckdekorati-

on aus der Fundstelle 56 wird ein aus ovalen (ellipti-

schen) und linsenförmigen (Disken) Elementen beste-

hendes Motiv ausgeführt. Es wird „ovales Motiv und

Diskus“22 genannt, aber auch Astragal, wenn es um

Wandmalerei geht. Die Übersetzung dieses Terminus

in die serbische Sprache aufgrund einiger Veröffentli-

chungen lautet – „Perle und Rad“.23 In hiesiger Litera-

tur wird es ebenso als „längliche und runde Perlen“

bezeichnet.24 Dieses Motiv kann auch in einer Kombi-

nation mit runden Elementen (Perlen) geformt werden.

Eine derartige Verzierung kommt in allen Epochen vor,

von prähistorischen bis modernen Zeiten. Ornamente

mit abwechselnden, hier erwähnten Motiven, wurden auf

ägyptischen Wandmalereien, häufig direkt unter Lotos-

blüten, dargestellt. Man kann sagen, dass das Perlenmo-

tiv während der gesamten Kunstgeschichte eine Tren-

nungslinie zwischen zwei anderen Motiven darstellte.

22 Dieses Motiv wird auf Englisch beed-and-reel genannt.
23 Palladio 2010, XXXII–XXXV.
24 Srejovi} 1993, 306.
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Abb. 3. Entwicklung des eiförmigen Motivs (Zeichnung: Emilija Nikoli}, nach: Goodyear 1891, 155, 159)

Sl. 3. Crte` razvoja jajastog motiva (crte`: Emilija Nikoli}, na osnovu: Goodyear 1891, 155, 159)

1 2 3 4

Abb. 4. Eiförmiges Motiv aus dem: a) Erechtheion (Zeichnung: Emilija Nikoli}, nach: Ward 1909, 266); 
b) Pantheon (Zeichnung: Emilija Nikoli}, nach: Wornum 1879, 70)

Sl. 4. Crte` jajastog motiva sa: a) Erehtejona (crte`: Emilija Nikoli}, na osnovu: Ward 1909, 266); 
b) Panteona (crte`: Emilija Nikoli}, na osnovu: Wornum 1879, 70)

Abb. 5. Profil des römischen Ovolus und Echinus (Zeichnung: Emilija Nikoli}, nach: Fletcher 1958, 125)
Abb. 6. Profil des römischen Astragals (Zeichnung: Emilija Nikoli}, nach: Fletcher 1958, 125)

Sl. 5. Crte` profila rimskog ovola i ehinusa (crte`: Emilija Nikoli}, na osnovu: Fletcher 1958, 125)
Sl. 6. Crte` profila rimskog astragala (crte`: Emilija Nikoli}, na osnovu: Fletcher 1958, 125)

ba
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DIE POSITION DES MOTIVS 
AUF ARCHITEKTONISCHEN PROFILEN

Keine der dargestellten stilistischen Reihen, die

antike, die Renaissance oder aus der neueren Zeit kann

als Modell für römerzeitliche Objekte gelten. Einer der

Autoren aus der Epoche der Renaissance, Giacomo

Barozzi Da Vignola, erstellte vielleicht die übersicht-

lichste Darstellung stilistischer Reihen, die er durch

Beobachtung unterschiedlicher Bauten des antiken

Roms feststellen konnte.25

Architektonische Profile der Ovoli, Echini und

Astragaloi begleiteten alle stillistische Reihen.26 Auf

Abb. 7. wird eine Tabelle mit Namen architektonischer

Profile römischer Echini und Ovoli (Abb. 5) sowie der

römischen Astragaloi (Abb. 6) gegeben, bzw. Profile,

auf denen man die in dieser Arbeit erwähnten Motive

finden kann.27 Abb. 8 zeigt Stellungen derartiger Pro-

file in stilistische Reihen, nach Vignola, mit markier-

ten Stellen der Motivendekoration aus dieser Arbeit.28

Da auf der Fundstelle 56 (Sirmium) eine gro¼e

Zahl an Fragmenten mit Eierstab zutage kam, vermu-

Abb. 7. Vergleichende Tabelle mit betrachteten Motivennamen auf unterschiedlichen Profilen 
(nach: Alberti 1986, 143–145; Da Vignola 1999, plates no.VII, VIII, XII,XIII,XIV, XVIII, XVIIII, XX, XXIV, XXV,

XXVL, XXVII, XXVIII, XXIX, XXX; Deroko, 1958, 129, 134, 137; Fletcher 1958, 86, 125; 
Nestorovi} 1952, 301–303; Palladio 2010, XXXII–XXXV; Vitruvius 73, 74, 76, 78)

Sl. 7. Uporedna tabela sa nazivima posmatranih motiva na razli~itim profilima 

(na osnovu: Alberti, 1986, 143–145; Da Vignola, 1999, plates no.VII, VIII, XII,XIII,XIV, XVIII, XVIIII, XX, XXIV,
XXV, XXVL, XXVII, XXVIII, XXIX, XXX; Deroko, 1958, 129, 134, 137; Fletcher, 1958, 86, 125; 

Nestorovi}, 1952, 301–303; Palladio, 2010, XXXII–XXXV; Vitruvije, 1951, 73, 74, 76, 78)
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tet man, dass sie einen Teil einer langen Reihe bilde-

ten, die als Profilelement des Kranzes oder des Archit-

ravs, oder aber der Ovoli darstellte. Eierstäbe konnten

auf antiken Bauten neben den schon erwähnten Stellen

auch auf Kapitelechini oder –Ovoli auftreten. Wegen

ihrer Form, die auf keiner Stelle einen Bogen formt,

können Fragmente aus der Fundstelle 56 zusammen

keinen Kreis bilden und deswegen ist es zu erschlie¼en,

dass sie auf keinem Säulenkapitel ihren Platz fanden.

Man kann eher sagen, dass sie sich auf einem Pilaster-

kapitel befanden, in diesem Fall mehrerer Pilaster, da

die Zahl der gefundenen Fragmente an Stuckdekorati-

on gro¼ ist. Fragmente mit ovalem Motiv und Diskus

waren als Teile eines Astragalprofils wahrscheinlich

unter dem Profil posizioniert, auf dem sich ebenso die-

jenigen mit Eierstäben befanden. 

Aufgrund deren Zusammensetzung, Form und

dargestellter Motive konnte man schlie¼en, dass die

gefundenen Fragmente an Stuckdekoration der Fund-

stelle 56 aus Sirmium einen Teil des Ovolus- and Astra-

galprofils bildeten, in einer architektonischen Zusam-

mensetzung von einem Kranz oder Architrav, an einer

äu¼eren Wand eines Gebäudes.

BEMALTE EXEMPLARE AUS SIRMIUM 

Rundes Motiv mit einer Astragalreihe
Rundes Motiv mit einer Astragalreihe (Perlen) wird

auf Fragmenten aus der Fundstelle 21 (Wohnobjekte an

der Nordmauer der Stadt, Abb. 1d) dargestellt. Dieses

Motiv besteht aus einem halbrunden, lilarötlichen Band

(Abb. 9) mit weissen Astragaloi (Ellipse und zwei Dis-

ken) und läuft mit einer schwarzen, halbkreisförmigen

Linie auf der Innenseite fort. Auf der Au¼enseite sind

zwei grüne Blättchen bemalt. Auf Freskenfragmenten
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Abb. 8. Positionierung der betrachteten Profile in stilistischen Reihen (Zeichnung: Emilija Nikoli}, nach: 
Da Vignola 1999, plates no. VII, VIII, XII, XIII, XIV, XVIII, XVIIII, XX, XXIV, XXV, XXVL, XXVII, XXVIII, XXIX, XXX)

Sl. 8. Crte` polo`aja posmatranih profila u stilskim redovima (crte`: Emilija Nikoli}, na osnovu: 

Da Vignola 1999, plates no. VII, VIII, XII, XIII, XIV, XVIII, XVIIII, XX, XXIV, XXV, XXVL, XXVII, XXVIII, XXIX, XXX)
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Abb. 9. Kreisförmiges Motiv mit einer Astragalreihe, Fundstelle 21 (Zeichnung: Dragana Rogi})
Abb. 10. Kreisförmiges Motiv mit einer Astragalreihe, Fundstelle 21 (Zeichnung: Dragana Rogi})
Abb. 11. Kreisförmiges Motiv mit zwei Astragalreihen, Fundstelle 58 (Zeichnung: Dragana Rogi})

Sl. 9. Kru`ni motiv sa jednim redom astragala, lok. 21 (crte`: Dragana Rogi})

Sl. 10. Kru`ni motiv sa jednim redom astragala, lok. 21 (crte`: Dragana Rogi})

Sl. 11. Kru`ni motiv sa dva reda astragala, lok. 58 (crte`: Dragana Rogi})
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aus Mogorjelo bei ^apljina befindet sich ein dem

Exemplar aus Sirmium ähnliches Beispiel des Astra-

galmotivs.29

In Zentralteilen der Medaillons mit Musen30 (Fund-

stelle 21, Abb. 1d) sind weibliche Gestallten bemalt, die

mit Astragaloi umkreist wurden (Abb. 10 – Detail). Sie

wurden unpräzis ausgeführt und nur auf einem Exemplar

ist das Motiv mit Ellipse und zwei Perlen sichtbar. Die

Fresken werden in die erste Hälfte des 2. Jh. datiert.31

Perlenmotiv (Ellipse und zwei Perlen) ist auf Frag-

menten der Wandmalerei einer städtischen Villa (villa
urbana) in Carnuntum32 zu sehen. Das Medaillon mit

Astragaloi (Ellipse und zwei Perlen), in dem eine Taube

dargestellt wird, wurde an der Wand des „Gelb-lila“

Raumes der Villa in Baláca bemalt.33 Ein ähnliches

Exemplar ist auch aus dem Esszimmer der Villa in

Balácapusta bekannt. Innerhalb des Medaillons befin-

den sich Darstellungen von Wasservögeln, Pflanzen

und Brot, die mit Astragaloi (Ellipse und zwei Perlen)

umkreist sind.34

In Mosaik ausgeführte Astragalmodelle aus Ephe-

sus sind den Wandmalereien aus Sirmium sehr ähnlich.

Das Medaillon auf dem roten Hintergrund mit dem Por-

trät (Insule, Wohneinheit 2)35, kann mit Musenmedail-

lons verglichen werden (Fundstelle 21 aus Sirmium).

In derselben Wohneinheit (Ephesus) befinden sich

ebenso Porträts von Dionysos und Ariadne in einem,

mit rotem Band mit Astragaloi (Ellipse und zwei Dis-

ken) umkreisten Medaillon. Dieser Astragaltyp ist dem

Exemplar aus der Fundstelle 21 in Sirmium ähnlich

(Abb. 9). Eine römische Mosaikkomposition aus Tuni-

sien zeigt den Triumph Neptuns und Jahreszeiten.36 Die

Szene ist mit aus Ellipsen und zwei Disken bestehenden

Astragalen umkreist, während das gesamte Mosaik in

das 2. Jh. datiert wird. Neben Büsten-, Tier- und Nah-

rungsmitteldarstellungen können auf runden Kompo-

sitionen gesamte Szenen abgebildet werden. Runde

Motive mit Astragaloi aus Sirmium geben keine Aus-

kunft darüber, dass sie bestimmte Kompositionen

beinhaltet haben. Die einzigen derartigen Bilder sind

die Musenmedaillons.

Rundes Motiv mit zwei Astragalreihen
Auf Fragmenten der Fundstelle 58 (öffentliches

Gebäude am Forum in Sirmium, 3. und 4. Jh, Abb. 1f)

ist ein Motiv mit zwei Astragalreihen bemalt (Ellipse

und eine Perle). Das Motiv wurde in der Form kon-

zentrischer Kreise auf rotem, geglättetem Hintergrund

dargestellt (Abb.11). Der grö¼ere Kreis wurde hellblau

ausgeführt und der kleinere mit weisser Lasur, wäh-

rend das kleinste runde Feld grün bemalt wird und

durch Astragaloi vom weissen Feld getrennt. Das

Motiv mit doppelten Astragaloi kann auf Freskenfrag-

menten aus der schon erwähnten städtischen Villa in

Carnuntum beobachtet werden. Es besteht aus doppel-

ten Astragaloi und wurde ebenso auf rotem Hinter-

grund ausgeführt. Kreise wurden bemalt wie folgt:

blau, gelb, schwarz und hellblau, in dem sich eine

Erosfigur befindet.37

Astragalband 
Auf Abb. 12 (Fundstelle 4, südlicher Teil des

Hofes mit Portiken38, Abb. 1c) ist ein rotfärbiges Band

dargestellt, das in ein dunkelblaues Feld fortläuft. Die

zwei Bänder sind mit einem Astragalmotiv getrennt

(Ellipse und zwei Perlen). Auf derselben Fundstelle

wurde ein sehr ähnliches Beispiel gefunden (Abb. 13),

25 Da Vignola 1999.
26 Ovoli und Echini besitzen dieselbe Profilform und Dekora-

tion, nur stellen wegen ihrer Funktion und Position zwei unter-

schiedliche Elemente dar. Ovolus ist ein architektonisches Profil,

der als Kranz-, Architrav- oder Kapitellteil auftritt. Echinus bildet

immer einen Teil des Kapitells, bzw. seines unteren Teils unter dem

Abachus und begleitet alle stilistische Reihen. Derartige Profile

können mit Eierstäben dekoriert werden oder keine Verzierung auf-

weisen. Astragal ist das meist vertretene Profil während der gesamten

Kunstgeschichte. Es ist ein rund geformtes Profil in der Form eines

Bandes oder verflochtenen Seile mit oder ohne Verzierung, bzw.

perlenförmigen oder ovalen Elementen und Disken. Astragal

kommt unter Ovoli und Echini und unter Profilen unterschiedlicher

Kranz- oder Architravelemente vor. Er stellt einen Gliederungsteil

zwischen Schaft und Kapitell einer Säule, sowie einen Gliederungs-

teil von Friesfaszien. 
27 Alberti 1986, 143–145; Da Vignola 1999, plates no.VII,

VIII, XII, XIII, XIV, XVIII, XVIIII, XX, XXIV, XXV, XXVL,

XXVII, XXVIII, XXIX, XXX; Deroko 1958, 129, 134, 137; Flet-

cher 1958, 86, 125; Nestorovi} 1952, 301–303; Palladio 2010,

XXXII–XXXV; Vitruvius, 73, 74, 76, 78.
28 Da Vignola 1999, plates no. VII, VIII, XII, XIII, XIV, XVIII,

XVIIII, XX, XXIV, XXV, XXVL, XXVII, XXVIII, XXIX, XXX.
29 ^remo{nik 1984. Sl. 41b, 172–173. Die Autorin bezeichnet

dieses Motiv als pflanzlich.
30 Popovi} 2008, 67–71. 
31 Popovi} 2008, 21–25.
32 Behling 2009, 403.
33 Thomas 1964, 98.
34 Thomas 1964, 99.
35 Zimmermann, Landstätter 2010, 111.
36 Parrisch 1995,170, fig. 4. 
37 Behling 2009, 404.
38 Dieser Baukomplex war jahrelang als villa urbana bezeichnet.

Doch zeigten neuere Forschungen, dass das Objekt keine Wohnfunk-

tion aufweist (Jeremi}, 2006, 199).
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nur sind die Astragaloi von kleineren Dimensionen

(Ellipsengrösse ist bei Exemplaren mit grösseren

Astragaloi 4,2 cm, während sie beim zweiten Exem-

plar 1,3 cm mi¼t). 

Nur ein Exemplar der Fundstelle 1a (Kaiserpalast,

Abb. 1b) ist bekannt, auf dem Astragaloi abgebildet

sind (Abb. 14). Rosa bemalte Fläche ist von der grünen

mit einer schwarzen Linie getrennt, neben der ein Astra-

gal verläuft (Ellipse und eine Perle). Das hier bezeich-

nete Exemplar gehört einer jüngeren Periode, während

sich unter dieser Schicht eine ältere Wandmalerei

befindet. 

Hier soll unbedingt ein Mosaikbild aus der Zeit

des Hellenismus erwähnt werden, nämlich das recht-

eckige Mosaik aus dem Palast V in Pergamon, auf dem

ein Band mit Astragalmotiv (Ellipse und zwei Perlen)

einen der Rahmen, die den Fries mit Girlanden und

einem Papagei umkreisen, darstellt.39

Verzierte Astragaloi
Auf der Fundstelle 30 (Abb. 1e) wurden Wirt-

schaftsgebäude festgestellt (Ende des 3. und Anfang

des 4. Jh.), unter denen sich ein Wohnobjekt befand (2.

Jh.)40. Hier wurden mehr als fünf hundert Freskofrag-

mente mit geometrischen Motiven und Astragaloi ent-

deckt. Ein der Fragmente weist gekreuzte Astragaloi

auf (auf Abb. 15 sind zwei gekreuzte Astragalbänder

dargestellt). Der Kreuzungspunkt wurde mit einem

grö¼eren Kreis markiert. Die Astragaloi wurden ocker

bemalt, und der Schatten rötlich. Die auf Abb. 15

gezeigte Rekonstruktion ist hypothetisch, da sich

ebenso um drei Astragalbänder handeln könnte.

Darauf weisen Fresken aus dem öffentlichen Bad in

Vara`dinske Toplice (Aquae Iasae) hin.41

Auf der Grabgewölbe in Brestovik kreuzen sich

Astragalbänder unter dem rechten Winkel. Das darge-

stellte Bild ahmt eine Kassettendecke nach.42 Auf der

Kreuzung ist ein rundes Motiv abgebildet, während sich

innerhalb der rechteckigen Felder jeweils eine Blume

befindet. Fast identische Pflanzenmotive wurden in

den Feldern mit diagonal gekreuzten Zweigen aus der

Grabkammer G5313 des 4. Jh. aus Viminacium abge-

bildet.43

Eiformiges Motiv
Auf einem Beispiel der Fundstelle 30 (Abb. 1e)

kann ein halbkreisförmiges Band mit Eierstab wieder-

39 Bingöl 1997, 85–86.
40 Popovi} 2008, 37. 
41 Gorenc, Viki} 1979, 41, Abb. 6.
42 Valtrovi}, Vasi} 1906, 132.
43 Kora} 2007, 23–28.
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Abb. 12. Band mit Astragaloi, Fundstelle 4 (Zeichnung: Dragana Rogi})

Sl. 12. Traka sa astragalima, lok. 4 (crte`: Dragana Rogi})
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Abb. 14. Astragalreihe, Fundstelle 1a (Zeichnung: Dragana Rogi})

Sl. 14. Niz astragala, lok. 1a (crte`: Dragana Rogi})

Abb. 13. Band mit Astragaloi, Fundstelle 4
(Zeichnung: Dragana Rogi})
Abb. 15. Gekreuzte Astragaloi, Fundstelle
30 (Zeichnung: Dragana Rogi})

Sl. 13. Traka sa astragalima, lok. 4

(crte`: Dragana Rogi})

Sl. 15. Ukr{teni astragali, lok. 30

(crte`: Dragana Rogi})
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erkannt werden (Abb. 16). Das Motiv wurde mit

braunrötlicher Farbe auf ockerorangem Hintergrund

ausgeführt, während das Innere der Eierteile mit

akzentiert weisser Farbe bemalt wurde. Das Feld setzt

sich mit einem Band aus weissen Perlen und danach

mit einem roten Feld fort.

Die Decke des Kaiserpalastes in Trier, Deutschland,

ist ebenso mit bemalten rechteckigen und quadratför-

migen Feldern verziert, die mit Rahmen in der Form

verflochtenes Seiles umgeben wird (ein solches Motiv

wird ebenso Astragal genannt44). Der innere Rahmen

beim Panel mit Eroten45 ist mit Eierstäben verziert, die

Goldverzierung nachahmen (Nuancen an braun und

ocker). Auf den Exemplaren mit Seilen und Eierstäben

wurde eine Illusion an Licht und Schatten durch Ver-

dunkelung von Au¼enseiten ausgeführt,46 ähnlich wie

bei gekreuzten Astragaloi aus Sirmium (Abb. 9).

In Süddeutschland, in Schwangau, wurde eine

römerzeitliche Sieldung aus dem 1. Jh. erforscht. In

zerstörenen Häusern kamen zahlreiche Wandmalerei-

reste zutage. In einem der Häuser (Haus 2, Raum 4)

waren bemalte Eierstäbe.47 In eiförmigen Teilen wur-

den linear Gesichter dargestellt, während das gesamte

Motiv in einem schmalen Band ausgeführt wurde.

Neben diesem Band befindet sich in der unteren Zone

ebenso ein schmales Band mit Astragaloi. 

Stucknachahmungen sind in der Wandmalerei sehr

häufig. Das Beispiel einer Rosette aus der Villa in

Nemesvámos-Balácapusta ist ausgezeichnet. Die

Rosette wird durch einen Sechseck mit rötlic-brauner

Farbe ausgeführten Eierstäben umkreist.48 Hier kommt

auch das Beispiel einer Imitation von Kassettendecke

in einer städtischen Villa in Carnuntum (4. Jh.), auf der

das eiförmige Motiv mit Astragaloi und Dentelles in

einer achteckigen Form kombiniert wurde.49

Auf den Wänden der Grabkammer 114 in Paestum

wurde eiförmiges Motiv über einer Kampfszene mit

weiser, blauer und ocker Farbe ausgeführt.50 Fries mit

Eierstäben (der zweite pompeianische Stil), der Stuck-

dekoration aus Sirmium ähnlich (Abb. 2a.1.), kann auf

Freskofragmenten aus dem 1. Jh. v. Chr. aus einer Villa

in Villevieille, in der Nähe von Nimmes in Frankreich,

beobachtet werden.51

Demnach wurden mit diesem Motiv sowohl in der

hellenistischen als auch in der römischen Zeit Wände

geschmückt. Man soll auch Beispiele von mit blauer

und weiser Farbe bemalten Eierstabmotiven auf rotem

Hintergrund auf der Kuppel der thrakischen Grabkam-

44 Siehe Anm. 26.
45 Lavin 1967, 102.
46 Lavin 1967, 103.
47 Krahe, Zahlhaas 1984, 46–48.
48 Edit B. Thomas 1964, 102.
49 Behling 2009, 402.
50 Baldassarre, Pontrandolfo, Rouveret, Salvadori 2002, 39.
51 Vauxion 2010, 845–848.
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Abb. 16. Eiförmiges Motiv, Fundstelle 30 (Zeichnung: Dragana Rogi})

Sl. 16. Jajasti motiv, lok. 30 (crte`: Dragana Rogi})
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mer in Kazanlak erwähnen.52 Zur hellenistischen Zeit

und in pompeianischen Stilarten war dieses Motiv sehr

plastisch und realistisch, während es später vereinfacht

war und sein dreidimensionales Aussehen verlor. Das-

selbe kann auch für Farbenverwendung gesagt werden.

Am häufigsten wurden Nuancen an Ocker verwendet,

aber auch andere Farben. Später waren derartige zeich-

nerische Motive auf weisem Hintergrund rot, braun oder

schwarz ausgeführt. Auf dem Arkosol des Kubikulus

N in der Katakombe in Via Latina, kann man ein sehr

vereinfachtes eiförmiges Motiv beobachten, das mit

bräunlich-roten Farbe auf weisem Hintergrund bemalt

wurde (4. Jh. n. Chr.).53

Die Zahl an Mosaiken mit Eierstäben und Astraga-

loi ist riesig. Hier soll ein Beispiel aus Hadrian’s Villa in

Tivoli (2. Jh.) erwähnt werden, auf dem Vögel darge-

stellt wurden, die aus einem Gefä¼ trinken, dessen Rand

mit Eierstab verziert ist, während die gesamte Komposi-

tion mit sehr prächtigen Astragalmotiven umkreist ist.54

Mosaik mit Silen- und Dionysosdarstellungen, (Peristyl

Z, Pergamon) wird mit einem rechteckigen Rahmen mit

Eierstäben innerhalb eines grö¼eren Mosaiks umkreist.55

Mosaik aus der spätantiken Villa in Antiochien besteht

aus einem Band mit Eierstäben, das als Rahmen dient,

der unterschiedliche Bilder von einander trennt.56

SCHLUSSFOLGERUNGEN

Stucktechnik auf äu¼eren Wandoberflächen ermög-

lichte eine schnelle Dekorationsausführung, die häufig

von ausgezeichneter Qualität war und Objekten Präch-

tigkeit leistete, genauso viel, wie in Stein gehauten Zier-

elemente. Neben luxuriösen wurden auch einfachere

Dekorationen ausgeführt, wie etwa die Stuckdekorati-

on der Fundstelle 56 aus Sirmium. 

Eierstäbe und Astragaloi waren häufig vertretene

Verzierungsarten in architektonischer Dekoration. Die

schönsten Exemplare wurden in der Architektur des anti-

ken Griechenlands und Roms in Stein gehaut. Während

der gesamten Kunstgeschichte, bis zu modernen Zeiten,

waren sie in unterschiedlichen Materialien plastisch

dargestellt, auf architektonischen Elementen, wie auf

Nutzungsgegenständen.

In antiker bildenden Kunst waren eiförmige Motive

und Astragaloi auf Wänden und Gewölben öffentlicher

Gebäude, Tempel, privater Häuser, Grabkammern und

Katakomben bemalt. Eine Ähnlichkeit mit Motiven auf

den beschriebenen Wandmalereien Sirmiums zeigt sich

auf unterschiedlichen Beispielen aus den römischen

Provinzen Noricum, Pannonia Prima und Asia Minor.
Die Wandmalerei aus den genannten Provinzen ist sehr

vereinfacht, während Exemplare aus Italien prächtiger

und plastischer wirken. Auf Mosaiken dargestellte eiför-

mige Motive und Astragaloi waren sehr präzis ausge-

führt und waren im Laufe der Zeit nicht vereinfacht.

Auf Fresken dargestellte Astragaloi können innerhalb

eines Bandes oder ohne Band ausgeführt werden, wäh-

rend auf Mosaiken dieses Motiv immer innerhalb eines

Bandes auftritt.

Eine Anwendung von Stuckdekoration im Interieur

führte zu einem gegenseitigen Durchdringen von Mal-

kunst, Bildhauerkunst und Architektur. Eine derartige

Dekoration, mit Wandmalerei oder Mosaik kombiniert,

besonders auf Gewölben, stellt eine Höchstleistung der

Stuckausführung der antiken Kunst dar.

Übersetzung Milica Tapavi~ki-Ili}

52 Danov, Ivanov 1980, plate 51.
53 Lavin 1967, plate 50.
54 Bingöl 1997, 85–87.
55 Bingöl 1997, 121–122.
56 Levi 1947, plate LVI, LVII.
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[tuko dekoracija sa lokaliteta broj 56 iz Sirmijuma dala
je povod da wene motive prona|emo i na zidnoj slici, sa ko -
jom je ovakav tip dekoracije ~esto bio nerazdvojiv u ukra -
{a vawu anti~kih enterijera. 

U radu su, osim {tuko dekoracije, predstavqeni jaja sti
motivi i astragali sa fresaka iz Sirmijuma. Obra|eni su
primeri zidnih slika sa slede}ih lokaliteta: 1a, 4, 21, 30
i 58. Ove freske do sada nisu publikovane, osim panela sa
predstavama Muza (lokalitet 21). Istra`ivawa ovih loka -
li teta vr{ena su od kraja pedesetih do kraja osamdesetih
godina XX veka. 

Jajasti motivi i astragali nastali su u slikarstvu, a
kas nije su transponovani u arhitektonsku dekoraciju. Svo -
je najvi{e domete dostigli su u kamenoj i {tuko dekoraci-
ji, a zatim se vratili u motive zidnog slikarstva i mozaik.
Wi hov razvoj je bio dug i postepen, i svaki wihov oblik u
umet nosti odlikovao se originalno{}u. Tako su cvet i li{ -

}e lotosa sa egipatske zidne slike u anti~koj Gr~koj po sta -
li ne{to sasvim drugo – jajasti oblik sa strelom. 

Od jajastih motiva u zidnom slikarstvu sa sirmijumskih
lokaliteta, prisutan je samo jedan primer u kome jajasti mo -
tivi formiraju krug. U analognim primerima oni for mi -
raju oktagon, krug, traku i drugo, a u mozaiku ram, krug ili
raz delne trake kompozicije. Astragal u zidnom slikarstvu
mo ̀ e da formira krug u jednom ili dva reda, traku, ukr{ -
te ne trake, osmougao, ram i drugo. 

Analogije za pomenute primere iz Sirmijuma mogu se na -
}i na zidnim slikama na lokalitetima provincija Noricum,
Gallia Belgica, Pannonia Prima i Asia Minor. Osim u zidnom
sli  karstvu sli~ni primeri se mogu videti na hele nis ti~ kim
i rimskim mozai~kim re{ewima i u {tuko dekoraciji. 

U ovom radu predstavqeni su i arhitektonski profi li
~iji su deo bili ovi motivi, i to kroz prikaze razli~itih
autora i stilskih redova anti~ke arhitekture.

Kqu~ne re~i. – Jajasti motiv, astragal, {tuko dekoracija, arhitektonski profil, zidna slika, Sirmijum.

Rezime: DRAGANA ROGI], Arheolo{ki institut, Beograd
EMILIJA NIKOLI], Arheolo{ki institut, Beograd

MIROSLAV JESRETI], Muzej Srema, Sremska Mitrovica 

ASTRAGALI I JAJASTI MOTIVI NA [TUKO DEKORU 

I U ZIDNOM SLIKARSTVU SIRMIJUMA


